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tmigcn schreiben; es ift also eine Scheuche für solche Vögel. Äuch diese

werden eingeladen zu kommen, sie sollen freundliche Aufnahme finden.

Ich schließe diese Darlegungen nnd Erwiderungen mit der Bemerkung,

daß wir uns den Trost uicht versagen können, sür das, was wir
in diesen sechs Jahren für die Bildung der Lehrer gethan, die Ruthe

ganz nnd gar nicht verdient zu habeu, die man im Namen der
Volksbildung und des Fortschrittes uns bindet.

Münchenbuchsee, dcn 9. Oktober 1858.

H. Morf, Seminardirektor.

i»N---->iê«î

Schul-Chronik.
Bern. Ernennungen 5). Seit dem Monat Juli wurden erwählt und

von der Tit. Erziehungsdirektion definitiv bestätigt:

Herr I. I. Vögeli, von Niederstocken, nach Mannried bei Zweisimmen;

R. Minnig, vou Münchenbnchsec, nach Bern (Neuengaste).

» I. C. Lüthi, von Affoltern im Emmenthal, nach daselbst, definitiv.

» Jb. Schneebeli, vou Schafshausen, nach Neuenstadt (Progymnasium).
F. Bracher, von Oberthal, nach Schloßwyl, Oberlehrer.

>, I. Gntjar, von Wynigen, nach Büren.

F. Knuchel, von Thunstetten, nach Wengi, Oberlehrer.
>, Rud. Schlecht, von Radelfingen, nach Wnleroltigen.

„ U. Schär, von Lützelflüh, nach Bargen, Oberlehrer.

„ I. Studer, von Bechigen, nach Gammen.

„ R. Bauer, von Siselen, nach Jens, Oberlehrer.

„ I. Gerber, von Langenthal, nach Steffisburg.

Jungfer Elise Meyer, von nach Steffisburg.

» L. v. Grünigen, von Wahlern, nach Moos.

Herr Mühlethaler, von nach Thierachern, Oberlehrer.

>, I. Geiser, von Wynau, nach Courtelary.
C. Dällenbach, von Fahrni, nach Corgemont.

„ I. Pfister, von Reichenstein, nach Münchenbuchsee.

I. Schneider, von Leimiswyl, nach Meinisberg, Oberlehrer.

» A. Hürzeler, von Rutschen, nach Pieterlen, Oberlehrer.

Jungfer UrWyler, von Ersigen, nach Nydau.

») Mehrsach an uns gestellten Wünschen entsprechend, geben wir die an bernische

Primarschulen geschehenen Lehrerwahlen nnd werden sie fortgesetzt auch künstig
bringen. Die Red.
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Herr N. Rösch, vvn Büttikofen, nach Hettiswyl.
Heiniger, von Bözingen, nach Bözingen, Oberlehrer.

Jungfer Anna Witsch,, von Bolligen, nach Bözingen.

» A. M. Christen, Seminaristi», nach Bözingen.

Herr Z. Hari, von Rüdlen, nach Kien.

» I. Egger, von Rüthi bei Thurnen, nach Faltschen bei Reichenbach.

Jungfer Elf. Honegger, Seminaristin, nach Madiswyl.
» K. Kupfer, Seminaristin, nach Röthenbach bei Herzogenbuchsee.

Herr I. Sägesser, von Lotzwyl, nach Montier.

„ Haudenschilt, von Dürrmühle, nach Niederbipp.

Jungfer V. Huber, Seminaristin, nach Alchenstorf.

Herr Ä. v. Grünigen, von Gsteig bei Saanen, nach Gurbrü.

Solothurn. Än die ueugegründete Bezirksschule in Neuendorf sind nicht

weniger als 60 Schüler eingetreten. Ein erfreulicher Beweis, daß die Gäuer die

Bedeutung der Schule anerkennen und trotz einzelner Anfechtungen zu der

Einrichtung, wie sie bis jetzt getroffen worden, Zutrauen besitzen.

— Schulzustände. (Schluß.) Gäu. Der Bericht klagt über Mangel
an Einheit in der Methode und verlangt deßhalb wenigstens für den Sprachunterricht

einen Wegweiser. Er glaubt, daß im Allgemeinen dem Sprachunterricht zu

wenig Aufmerksamkeit geschenkt werde. Im Allgemeinen spricht er die Ansicht aus,

daß unsere Schulen gegenüber denjenigen anderer Kantone nicht zurückstehen, daß

sie jedoch noch Vieles zu wünschen übrig lasten, den Anforderungen der Gegenwart

zu entsprechen. Sie sollen uns den Beweis im Leben leisten, daß der Unterricht

in der Schule Kenntniß und sittliches Leben gefördert habe.

Ölten. Der Bericht klagt über die geringe Theilnahme der Gemeinde-

Schulkommissionen. Die Primarschule werde nur spärlich, die Arbeitsschule fast

nie besucht, und man muß froh sein, wenn man an den Endprüfungen noch einige

Individuen antrifft, die mit Sehnsucht dem Ende entgegen harren. In den

einzelnen Fächern wird beim Anschauungsunterricht darüber geklagt, daß derselbe oft

zu mechanisch betrieben werde. Lobend werden die Schul- und Hausaufgabenhefte

erwähnt, welche meist reichhaltig seien.

Die Schulen der Stadt Ölten werden im Jnspektions-Berichte sehr lobend

erwähnt.

Gösgen. Der Bericht klagt, nebst den vielen Absenzen in der Nähe dcr

Fabriken von Aarau, über die Unthätigkeit der Gemeinde-Schulkommissioncn.

Lobend muß die Errichtung zweier neuer Schulen erwähnt werden, welche

von dem Interesse der Bevölkerung an den Schulen Zeugniß gibt. ^Dieselben erit-

standen in Trimbach und Kieàrg.
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D o r u e ck. Der Bericht klagt über viele Absenzen, wünscht größere

Theilnahme an der Schule von Seite der Gemeindebeamtcn. Im Lesen vermißt er

vielerorts die richtige Betonung. Die »ntern Klassen befriedigen im Allgemeinen

besser, als die obern. Der Bericht stellt dcn Satz auf: Wenig aber klar, sonst ist

alsobald auch das Nöthigste vergessen.

Thierstein. Der Bericht klagt ebenfalls über die Unthätigkeit der

Ortsschulkommission. In den Schulen sci im Ganzen Gutes, in einigen recht Ersprießliches

geleistet worden. -— Häufiger Lehrerwechsel und allzugroße Kinderzahl wirkten

nachtheilig auf den Fortschritt der Schulen.

Baselland. Finanzbericht. Nach einem Bericht der birseckischen

Verwaltungskommission, so wie der Kirchen- und Schulgutsverwaltung und einem

hierauf bezüglichen Dekrets-Entwurf würden sich die Mehrausgaben des Staates

für Erhöhung der Lehrerbesoldungen belaufen wie folgt:
1) für die 8 zweiten Bezirksschnllehrer à Fr. 100 Fr. 800
2) für den Zeichnungslehrer » 300
3) für die Primarlehrer, welche nicht Fr. 700 baar beziehen „ 1,700
4) für Stipendien von Lehramtskandidaten „ 1,800
5) für Uebernahme des zweiten Antheils an die Mädchen-Sekundar-

schule in Liestal „ 300
6) für Jahresbeitrag an die Wittwen-, Waisen- und Alterskasse der

Lehrer 800
Zusammen: Fr. 5,700

Die Mehrausgaben des Kirchen- und Schulgutes würden betragen:

für Erhöhung der Besoldung von 82 Primarlehrern à Fr. 50 Fr. 4,100
für die Birseck'sche Kasse „ —
für Erhöhung der Besoldung von 15 Lehrern à Fr. 50 „ 750

Totalerhöhung: Fr. 10,550
Das Dekret wird genehmigt, mit der alleinigen Abänderung, daß der erste

Beitrag in die Alterskasse aus Fr. 12 gesetzt wird; die übrigen sollen nicht unter

Fr. 6 betragen dürfen. Dasselbe soll dem hohen Landrath zur Genehmigung

vorgelegt und die resp. Verwaltnngen angewieseu werden, in ihren Budgets für
1859 aus diese Ansätze Rücksicht zu nehmen.

Luzern. Zur Besoldungsfrage. Die »Luz. Ztg." meint, die

Gemeinden würden sich weit eher herbeilassen, die Besoldungen ihrer Lehrer zu erhöhen,

wenn man ihnen die Lehrerwahlen überließe. Diese Wahlart hätte noch deu

Vorzug, daß viele Lehrer in ihrer Heimathgemeinde eine Anstellung erhielten und

von ihren Mitbürgern weit besser aufgenommen würden, allein Fremder. Ist
sehr zu bezweifeln, denn ein Prophet gilt nirgends weniger als im eigene» Lande.



Aargau. Lehrerpeusionirung. In der »Freien Press«" erhebt sich

eine Stimme aus Lenzbnrg für eine einfachere und erträglichere Einrichtung deS

aargauischen Lehrerpensionsvereins, nnd deutet darauf hin, daß sich die zürcherischen

Lehrer in die Renten-Anstalt eingekauft haben, in Folge dessen ihrem Alter, wie

ihren Wittwen und Waisen jährlich Fr. 100 gesichert seien.

— Es sin gen. Ehre dem Alter, und dein Verdienst seine Krone! —
Der hiesige Unterlehrer Weibel, Vater, hat bereits sein fünfzigstes Dienstjahr
als Lehrer an hiesiger Gemeindeschule zurückgelegt uud damit das 78. Lebensjahr

erreicht. Derselbe ist noch einer der wenigen Veteranen, welche ihre Berufsbildung
in eineni helvetischen Lehrerbildungskurse von Vater Pestalozzi erhalten haben. Auf
den Bericht der Erzichungsdirektion hat der Regierungsrath dem greisen Jubilar
die größere silberne Verdienstmedaille des Kantons ertheilt, welcher der

Bezirksschulrath und die Erziehungsdircktion mit Beglnckwünschungsschreiben noch besondere

Ehrengeschenke beizufügen beschlosien haben. — Gott gebe dem Jubilar uoch

einen langen heitern Lebensabend!

St. Gallen. Unter-Toggen bürg. (Korr.) Man macht es

geflissentlich bekannt, weun eine Schulgenossenschaft ihrem Lehrer das Einkommen

aus freien Stücken verbessert. Es fehlt dabci selten das Wort: Ehre solcher

Gemeinde! Allerdings ist dieses Wort eher am Platz, wo man ohne Gesetz mehr gibt,

als wo man mit wohlmotivirten Gesetzen weniger gibt, wic in Freiburg. Wir halten

übrigens dafür, das edle Werk lobe sich ohne solche Ausrufe.
Was man bei solchen Anzeigen im Auge hat, das ist nicht bloß Anerkennung,

denn die versteht sich bei allen Wohlgesinnten von selbst, sondern es ist die

Aufmunterung : Gehe hin und thue desgleichen Aber es kommt oft einer Gemeinde

beim besten Willen, ein Gleiches zu thun, sehr schwer an, das „Ehre solcher

Gemeinde!" zu gewinnen. Wenn z. B. das reiche und gewerbliche Flawchl seinen

Oberlehrer auf 1100 Fr. 'und dcn Unterlehrer auf 1000 Fr. stellte, so konnte es

die Ehre viel bequemer erringen, als der kleine Schulkreis Städeli-Stolzenbcrg,

der noch Schulden vom Neubau seines Schulhauses her, kleine Fondation und

ein kleines Steuerkapital hat, das seinem Lehrer über den gesetzlichen Gehalt noch

20 Fr. zum Geschenk machte. Desgleichen Bichwyl, das, etwas besser stehend,

40 Fr. mehr gibt. Wir anerkennen gerecht, wie schön Flawyl gehandelt hat, wir
sind aber der Meinung: wo man etwas kann, da soll man es auch thun.

Jm gleichen Fall ist Ober-Utzwyl, das vor zwei Jahren zu dem Oberlehrer

auch den Unterlehrer für's ganze Jahr anstellte und voriges Jahr den Gehalt des

Erstern auf 750 Fr. und den des Letztern auf 700 Fr. stellte. Und obschon eS

jetzt 2 per Mille zu steuern hat, so waltet doch der Wille, sobald als möglich den

Gehalt ihrer wackern Lehrer noch höher zn fetzen. Nieder-Utzwvl hat seinem Lehrer
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Z00 Fr. zugesetzt; GanterSwyl 150 Fr. Auch Kilchberg ift bei Anstellung ihreS

letzten Lehrers, wenn wir nicht irren, um etwas höher gegangen. Es werden in

unserm Schulkreis wenig Lehrer sein, die nur das Gesetzliche, sur eine Jahrschule

600 Fr., für eine Halbjahrschule 300 Fr., beziehen.

Fragen wir den Beweggründen solcher Steigung nach, so sind sie an den

meisten Orten theils höhere Schätzung des Schulunterrichts, theils Anerkennung
der Tüchtigkeit des Lehrers; hie und da eine Forderung des Lehrers, oder die

Furcht, den Lehrer zu verlieren. Durch das Rcislaufen vieler Lehrer von der

Schule weg znr Eisenbahn nnd andern Stellen des staatlichen Lebens ist die Zahl
der Lehrer klein geworden, so daß man froh sein muß, einen ordentlichen Lehrer

zu erhalten. Uebrigens mag mancher, namentlich der, der den innern Werth einer

Stellung zu schätzen weiß und einige Zeit in cinem lockenden 12 —1300 Franken
Eldorado gelebt hat, zu der zweifachen Erkenntniß kommen, er habe viel persönliche

Freiheit eingebüßt und bringe es in dcn neueu Verhältnissen nicht weiter als vorher.

Graubünden. Kantonsschule. Mit Anfang des Monats Nov. hat
das Schuljahr 1858—59 an der Kantonsschnle begonnen. Die Zahl der neu

eingetretenen Kantonsschüler beträgt 67, darunter sind bloß 5 Katholiken und
darunter wieder bloß 2 Graubündner. Bon den letztjährigen katholischen Schülern

hat ebensalls eine Anzahl sich fremden Schulen zugewendet. Die Oberländer und

Obcrhalbsteiner schickten mehrere ihrer Söhne nach Schwyz und Feldkirch zu den

Jesuiten!
Wallis. Schulbericht. (Korr.) In der letzten Novembersitzung deS

Großen Rathes waren von Seite der Stadt Sitten und eines benachbarten

Bezirkes mehrere Bittgesuche eingereicht worden, mit dem Begehren, es möchte das

Stadtgymnasium, gleich jenen von Brig und St. Moriz, zu einem Kantonal-

Gymnasinm erhoben und daher nnter die Leitung des Staates gestellt werden.

Die Billigkeit dieses Gesuches wurde anerkannt, die Erledigung jedoch auf die

nächste Maisitzuug verschoben. — Wenn wir gut einberichtet sind, wie wir glauben,

so zählt das Lyzeum in Sitten 10 Studenten, das Stadtgymnasium 48, das

Gymnasium von Brig aber 77, während es im verflossenen Schuljahr nur 34

Schüler aufzuweisen hatte. — Dem (vom Gr. Rathe angenommenen) Unterrichts-

büdget entnehmen wir solgende Angaben:

1) Für dic Rathsschule Fr. 1,200
2) Für das Lyzeum >. 6,925
3) Für das stanz. Gymnasium in St. Moriz (die Auslagen von

Seite des Staates meistes nur in Gratifikation bestehend) » 4,390
4) Für das deutsche Gymnasium in Brig, das abcr selbst bedeutende

Fonds hat, „ 5,340
5) Für 4 Rormalschnten, 2 deutsche und 2 stanzösischc, 5



Es freut unS, melden zu können, daß ver Hanptorl deS Bezirks Goms,
Acrmen, endlich einen bedeutenden Schritt zur Verbesserung seiner Schulen ge^

than hat, nachdem es hierin lange schon hinter die Bestrebungen der andern Hauptorte

zurückgeblieben war und sich in einer unerklärbaren Fahrlässigkeit zu gefallen
schien. Obgleich die Ortsschule weit über 10V Schulkinder zählt, war bisher nur
c i m Lchrer angestellt, der sowohl die Mädchenschule als die der Knaben zu
versehen hatte. Nun ist einem lang dagewesenen Bedürsniß durch Errichtung einer

Knaben- und einer Mädchenschule unter eigenen, Lchrer abgeholfen nnd das
Gedeihen dieser Schulen durch Anstellung eines tüchtigen Lehrers und einer tüchtigen
Lehrerin außer Zweifel gestellt.

Uebrigens eine völlige Windstille im Schulwesen, die Wohl noch lange
andauern zu wollen den Anschein hat.

Subskription zur Unterstützung dürftiger Lehrer.
Nach letzter Mittheilung Fr. 67

Ferner: Bon I. S. in E. (Bern) „ 3
Von Wittwe F., durch die Erpedition des „Aarauer Anzeigers (F. G.

Martin) in Aaran >, 5,

Von einem „ungenannt sein wollenden" Lehrerfrennd (Luzern) „ 5

Summa bis 5. Dez. : Fr. 80
Dank unv Gottes Segen den Gebern! Die Ansmittelung der „dürftigen«

Lehrer ist eingeleitet. Wir möchten so gerne das sorgenschwere Her; manches
armen Lehrers aus's kommende heil. Christfest erleichtern. Gebe uns Gott die

Möglichkeit dazu. Die Redaktion.

Anzeigen.
Die Wegmüllerichen Schreib -Vorlagen,

sowohl Vorlegeblatter als Wandtabellen, sind noch in einigen und 70
Exemplaren vorräthig und können bei dem Unterzeichneten bezogen werden.
Dieselben werden auf frankirte Bestellung und gegen Baar erlassen:

Das Tabellenwerk zu Fr. 1. 50,
Die Vortcgcblätter zu „ 1. 30,
Der ganze Curs zu „ 2. 80-1

Bern, den 6. Dezember 1858.

I. G. Bühler,
Angestellter der ErziehungS -Direktion.

Bekanntmachung.
Gemäß K 4 des Vertrages zwischen der Direktion des Erziehungswcsens,

Namen« deS Staates und der Volksschullehrerschaft des Kantons Zürich einer-
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